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Sie schliefen nicht, sondern hielten 
Nachtwache bei ihrer Herde. Sie wa-
ren offen für die Botschaft des Engels: 
«Heute ist euch der Heiland geboren, 
Christus, der Herr!» Auch wir dürfen 
uns ihnen anschliessen.

Damit sind wir beim verborgenen 
Kern von Weihnachten. Weihnachten 
ist nicht bloss die Erinnerung an ein 
Ereignis, das vor 2000 Jahren stattge-

funden hat, so wie man das Jubiläum 
einer berühmten Persönlichkeit feiert. 
Derselbe Jesus, der als Kind im Stall 
von Bethlehem geboren wurde, feiert 
als Auferstandener mit uns seinen Ge-
burtstag und beschenkt uns mit der 
Gabe, mit ihm als Gotteskinder geis-
tig neu geboren zu werden. «Die ihn 
aber aufnahmen, denen gab er Voll-
macht, Kinder Gottes zu werden.» 
Grundsätzlich wurden wir bei der 
Taufe als Gotteskinder neu geboren 
und empfingen die Gnade, als echte 
Gotteskinder zu leben. Doch diese 
Gnade der Gotteskindschaft muss im-
mer wieder aufgefrischt werden. Dazu 
bietet Weihnachten, nebst der Oster-
nacht, eine besondere Chance. Mar-
kant drückt es der Sinnspruch von 
Angelus Silesius aus: «Wird Christus 
tausendmal zu Bethlehem geboren, 
und nicht in dir: du bleibst noch 
ewiglich verloren.»

Kaum ein anderer hat dies so tief er-
fasst wie der heilige Franziskus von 
Assisi. Bei ihm lernen wir, mit dem 
Herzen, wie die Hirten von Beth-
lehem, Weihnachten zu feiern. Be-
rühmt ist die Weihnacht, die er 1223 
in der rauen Berggegend von Greccio 
feierte. Immer wieder hatte es ihn tief 
erschüttert, dass Gottes ewiger Sohn 
aus Liebe zu uns Armen ein kleines 
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   damit jeder, der an ihn glaubt, 
nicht verloren geht, sondern das ewige 
Leben hat» (Joh 3,16). 

Schon damals gingen die meisten, 
auch die Frommen, die Priester am 
Tempel und die Politiker am Welt- 
ereignis der Geburt des Retters ver-
ständnislos vorüber. «Er kam in sein 
Eigentum, doch die Seinen nahmen 
ihn nicht auf» (Joh 1,11). Viele er-

warteten einen triumphalen Messias, 
der das Volk von der Römerherrschaft 
befreien würde, doch nicht so, wie die 
Hirten es berichteten, als Kind armer 
Leute, geboren in einem Stall, in einer 
Futterkrippe liegend.

Zur Minderheit jener, die Jesus als ih-
ren Retter erkannten und im Herzen 
aufnahmen, gehörten, nebst Maria 
und Josef, die Hirten von Bethlehem. 

WEIHNACHTEN
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Über der Krippe liess Franziksus ei-
nen Altar aufstellen, an dem das Mit-
ternachtsamt gesungen wurde. Damit 
wollte Franz zeigen, dass Jesus auch 
heute noch, in jeder heiligen Messe, 
mit derselben Liebe in unscheinba-
rer Gestalt zu uns niedersteigt. Die 
Leute sollten spüren: Weihnachten 
ist nicht bloss die Erinnerung an ein 
vergangenes Ereignis, sondern ge-
schieht jedes Mal, wenn Gottes Sohn 
durch die Hand des Priesters in der 
unscheinbaren Gestalt von Brot und 
Wein auf den Altar niedersteigt wie 
damals in den Schoss der Jungfrau. 
Damals durften die Hirten mit ihrem 
kindlichen Glauben das Jesuskind auf 
den Armen tragen. Sie glaubten, dass 
dieses Kind armer Eltern der Erlöser 
der Welt ist. So hatten es ihnen die 
Engel verkündet. Heute dürfen wir 
Jesus nicht weniger real bei der hei-
ligen Kommunion ins Herz aufneh-
men. Das verstehen schon die kleinen 
Kinder, wenn man es ihnen mit Lie-
be erklärt. Krippe und Altar gehö-
ren zusammen. Bei der Kommunion 
kommt Jesus mit derselben Liebe wie 
damals in Bethlehem.

Der heilige Franziskus hielt in diesem 
Gottesdienst als Diakon eine ergrei-
fende Predigt, wie sein Biograph Tho-
mas von Celano berichtet. Er war so 

ergriffen, dass auch die Zuhörer tief 
bewegt wurden. Sie spürten: Jesus ist 
auch für mich Armen Mensch gewor-
den. Tränen flossen. Den Inhalt dieser 
Predigt können wir uns gut auf Grund 
seiner Schriften ausmalen. Er schreibt: 
«Der ganze Mensch erschauere, die 
ganze Erde erbebe, und der Himmel 
juble, wenn auf dem Altar Christus, 
der Sohn des lebendigen Gottes, in 
der Hand des Priesters ist. O erhabene 
Demut Gottes ..., dass der Herr des 
Alls, Gott und Gottes Sohn, sich so 
erniedrigt, dass er sich zu unserem 
Heil unter der anspruchslosen Gestalt 
des Brotes verbirgt! Seht, Brüder, die 
Demut Gottes und schüttet vor ihm 
eure Herzen aus. Demütigt auch ihr 
euch, damit ihr von ihm erhöht wer-
det. Behaltet darum nichts von euch 
für euch zurück, damit euch ganz auf-
nehme, der sich euch ganz hingibt» 
(Br Ord 25ft.).

«O seht doch, täglich erniedrigt er 
sich, wie er einst vom königlichen 
Thron herab in den Schoss der Jung-
frau kam ... Täglich steigt er aus dem 
Schoss des Vaters in den Händen des 
Priester herab auf den Altar. Und wie 
er sich den heiligen Aposteln im wirk-
lichen Fleisch zeigte, so zeigt er sich 
uns auch im heiligen Brot... Und auf 
diese Weise ist der Herr immer bei 
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Menschenkind wurde und sich als 
Retter in unsere Hände auslieferte. 
Er kam aus dem Staunen über Gottes 
unbegreifliche Liebe nicht heraus. An-
dererseits bedrückte es ihn, dass diese 
Liebe von so wenigen erkannt und 
erwidert wird. Als nun Weihnachten 
heranrückte, drängte es ihn, dieses 
Ereignis anschaulich darzustellen, 
damit die Menschen «so greifbar als 
möglich mit leiblichen Augen» sehen, 
wie gross die Liebe Gottes ist, die sich 
im Kind von Bethlehem geoffenbart 
hat (Cel 1,30). Aus diesem Verlangen 
kam er auf die originelle Idee einer 
Bergweihnacht. Er liess durch einen 
Freund in der Berggegend von Grec-

cio in der Heiligen Nacht eine echte 
Futterkrippe mit Ochs und Esel auf-
stellen und lud die Leute zum Mitter-
nachtsgottesdienst ein. Von weit her 
kamen sie mit Fackeln und Liedern. 
Wie die Leute die Krippe mit Ochs 
und Esel sahen, spürten sie, dass 
Weihnachten kein Märchen ist, son-
dern sich real in dieser Welt abgespielt 
hat, dass Gottes Sohn wirklich in die-
se raue Welt gekommen ist, in Armut 
geboren, als unser Bruder. Nicht in 
einem vornehmen Palast oder in ei-
ner geheizten Bauernstube, sondern 
ausgestossen von der menschlichen 
Gesellschaft: «Sie fanden keinen Platz 
in der Herberge.»
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zen wurden verwandelt. Eine Predigt, 
die das Leben veränderte.

Während diesem Gottesdienst hatte 
ein frommer Mann, Giovanni, eine 
Vision, wie es auch heute in «charis-
matischen» Gottesdiensten geschieht. 
Er sah im Geist, wie Franziskus zur 
Krippe ging und das vor Kälte erstarr-
te Christkind in seine Arme nahm 
und es herzte, bis es wieder glücklich 
die Äuglein aufschlug. Der Mann hat-
te auch gleich die Deutung dieser Vi-
sion. Jesus sei tatsächlich wie erfroren 
gewesen in den Herzen vieler Men-
schen; ihre Herzensbeziehung zu ihm 
war wie abgestorben. Da habe Gott 

Franziskus in die kalte Welt gesandt, 
um Jesus in den Herzen wieder zum 
Leben zu erwecken (Cel 1,30).

Diese Vision zeigt den tiefsten Sinn 
von Weihnachten: Jesus möchte auch 
heute in unseren Herzen, in unserem 
Leben neu geboren werden, wie es der 
zitierte Sinnspruch von Angelus Silesi-
us sagt: «Wird Christus tausendmal zu 
Bethlehem geboren und nicht in dir, 
du bleibst noch ewiglich verloren.»

Wir können uns vorstellen, wie es 
nach der Weihnachtsfeier von Greccio 
weiterging, wie die Leute mit ihren 
Fackeln voll Freude wieder heimzo-
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seinen Gläubigen, wie er selber sagt: 
,Seht, ich bin bei euch bis zur Vollen-
dung der Welt» (Erm 1,16).

Bruder Franziskus spricht in seiner 
Predigt den Enttäuschten zu Her-
zen, die viel Unrecht erlitten haben: 
«Seht, Jesus hat von Kind an unsere 
Armut und Not, Ablehnung und Un-
gerechtigkeit auf sich genommen. ln 
der Armut von Bethlehem hat er ge-
zeigt, dass er bei dir ist, auch wenn die 
Mitmenschen dich nicht verstehen 
und dir wehtun. Nimm ihn auf in 
dein Herz, dann wirst du seine Liebe 
spüren und dem Schicksal nicht mehr 
grollen. Schenk ihm dein Herz, dann 
bist du reich, auch wenn du äusserlich 
versagst und in Not bist. Vertrau auf 
ihn. Dann wird der Weihnachtsstern 
dich liebevoll durch alle Gefahren 
führen. Schau auf Josef und Maria: sie 
waren zufrieden und froh in all ihrer 
Armut. Lerne bei ihnen, zufrieden zu 
sein mit dem, was du hast, und Gott 
zu danken. Sein Friede ist mehr als al-
ler vergänglicher Reichtum.»

Unter den Hörern waren wohl auch 
Reiche, die geizig an ihrem Geld hin-
gen. Ihnen sagte der Heilige: «Seht: 
Er, der reich war über alle Massen, 
hat sich aus Liebe zu uns arm ge-
macht, damit wir durch seine Armut 

an Liebe reich werden (2 Kor 8,9). 
Lernet bei ihm, mit den Armen zu 
teilen. Wenn du sie glücklich machst, 
wird das wahre Glück auf dich zu-
rückstrahlen. Was hängt ihr so an eu-
rem Geld und eurer Sicherheit! Lernt 
beim Kind von Bethlehem, von den 
irdischen Verstrickungen loszulassen, 
dann seid ihr freie Menschen. Bringt 
ihm euer steinernes Herz, damit es 
lerne, zu lieben und Gutes zu tun.»

Unter den Hörern waren auch solche, 
die mit den Mitmenschen im Unfrie-
den lebten, die vielleicht fromm zur 
Kirche gingen und den Mitmenschen 
bitteres Unrecht zugefügt hatten. 
Oder umgekehrt, die nicht mehr zur 
Kirche gingen, weil der Nachbar ihnen 
Unrecht zugefügt hatte. Ihnen sagte 
Franziskus: «Schaut auf das Kind von 
Bethlehem. Es ist gekommen, Frieden 
zu bringen. Er wurde selber gehasst 
und verfolgt, schon als kleines Kind. 
Er hat seinen Feinden verziehen. Da-
rum verzeih deinem Bruder, deinem 
Ehemann, wenn er dir Unrecht getan 
hat. Tue du den ersten Schritt, versöh-
ne dich mit ihm. Dann wird der Weih-
nachtsfriede auch bei dir einziehen.»

So fühlten sich alle von seiner Predigt 
betroffen, der eine so, der andere an-
ders. Viele Tränen flossen. Viele Her-
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nach Wunschzettel den Kindern in 
der Nacht verborgen, Geschenklein 
durchs Kamin hinunterlässt. Wenn sie 
dann merken, dass dies nicht stimmt, 
bekommen sie den Eindruck, dass der 
ganze christliche Glaube ein Märchen 
ist und werfen ihn über Bord. Wie 
gut verstehen schon die kleinen Kin-
der, was ein Geburtstag ist, dass Jesus 
kein kleines Kind geblieben ist, son-
dern vom Himmel her mit uns seinen 
Geburtstag feiert und wir ihn nicht 
nur wie die Hirten auf die Arme neh-
men können, sondern bei der heiligen 
Kommunion in die Herzen.

Nehmen wir uns Zeit, solange bei der 
Krippe zu verweilen, bis sich das Ges-

tern ins Heute verwandelt: «Heute ist 
euch der Heiland geboren.» Heute ist 
er uns geboren, die wir hier Eucha-
ristie feiern und seinen Leib empfan-
gen. Heute will er in unserem Leben 
Mensch werden. Er ist Mensch ge-
worden, damit wir echte Menschen, 
menschlicher, mitmenschlicher wer-
den. Wenn wir Jesus in seiner Liebe zu 
uns begegnet sind, drängt es uns, die-
se Liebe weiterzugeben, mit freundli-
chem Lächeln, aber auch mit hilfrei-
cher Tat. Weihnachten bewegt uns, 
auf unsere Mitmenschen zuzugehen 
und ihnen den Weihnachtsfrieden 
weiterzugeben. Heute dürfen wir uns 
als freie Gotteskinder fühlen, denn 
heute ist uns der Heiland geboren. 
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Wie kostbar ist es, wenn die Eltern 
ihre Kinder beim gemeinsamen Auf-
stellen der Krippe vertraut machen mit 
dem Geheimnis der Krippenfiguren. 
Wie leicht identifizieren sich die Kin-
der mit den Hirten. Der eine bringt 
dem Jesuskind ein Schaffell, damit es 
nicht frieren muss, der andere einen 
Krug Milch, ein dritter seine Flöte. 
Ein weiterer kam gemäss einem Weih-
nachtsspiel auf den Gedanken: Weil 
ich nichts anderes habe, bringe ich ihm 
mein Herz. «Mein Herz will ich ihm 
schenken und alles, was ich hab.»

Wichtig für Eltern ist, den Kindern 
Weihnachten nicht als Märchen 
darzustellen, wo ein «Christkindli» 

gen, als verwandelte Menschen. Der 
eine überwand sich, klopfte beim 
Nachbarn an, um mit ihm Frieden 
zu machen. Der ob seinem Schicksal 
Verbitterte fand nun seinen Frieden. 
Der Geizhals öffnete den Armen seine 
Schatztruhe. Hoffen wir, dass auch wir 
als «neugeborene» Menschen heimge-
hen und sich in unserem Leben etwas 
verändert.

Diese Weihnacht von Greccio sprach 
sich herum und gab dem Brauch Auf-
trieb, die Weihnachtsgeschichte bild-
haft, mit Krippe und Figuren darzu-
stellen. Pflegen wir diesen Brauch in 
unseren Familien. Nehmen wir uns 
Zeit, die Krippe mit ihren Figuren zu 
uns sprechen zu lassen. Dann kann es 
geschehen wie bei einer Pastorsfrau. 
Protestanten beten bekanntlich nicht 
zu den Heiligen. Doch als diese Frau 
dabei war, wie üblich die Krippe mit 
den Figuren aufzurichten, da wurden 
sie für sie unvermerkt lebendig. Spon-
tan begann sie mit Maria zu sprechen 
und sich in sie einzufühlen. Sie merk-
te, dass Maria immer noch lebt und 
Menschen zu Jesus führt, wie damals 
in der Höhle von Bethlehem. Versu-
chen wir, mit den Gestalten der Weih-
nachtsgeschichte ins Gespräch zu 
kommen. Frage den guten Josef, was 
er dir heute sagen möchte.
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In meiner Jugend versuchte ich – wie 
viele Jugendliche – glücklich zu wer-
den. Mit zwölf, dreizehn Jahren wollte 
ich Heavy Metal-Gitarrist werden und 
träumte davon, ein Idol zu sein, so wie 
meine Vorbilder. Meine Mutter lehr-
te mich das Gitarrenspiel. Da ich den 
Wienerwalzer, den sie mir beibrachte, 
langweilig fand, stellte ich die Gitarre 
bald wieder auf die Seite. Dies änderte 
sich schlagartig, als mein Onkel kam 
und mich den Boogie-Woogie und 
Rock ’n’ Roll lehrte. Das war die Mu-
sik, die mich anzog.

Als Teenager rebellierte ich gegen al-
les, was gut war. Ich wollte ein schö-

nes Leben haben ohne Anstrengung 
und Opfer. Dann kamen die Drogen 
und der Alkohol dazu. Ich dachte, 
glücklich zu werden, doch hatte ich 
die Hölle im Herzen. Das wurde 
durch den Hard Rock und Heavy 
Metal, die ich ständig hörte, noch 
verstärkt. Überall waren Totenköpfe 
und Ketten, die herunterhingen. Dies 
drückte eine starke Negativität aus. 
Ich war überzeugt, dass das alles nur 
Show war. Wichtig war, dass es mir 
gefiel, dann war es auch gut. Doch 
da täuschte ich mich, denn so war es 
leider nicht. Das zu tun, was ich woll-
te, bedeutete für mich Freiheit. Dabei 
merkte ich nicht, dass ich mich - statt 
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frei zu werden - zum grössten Sklaven 
meiner selbst machte.

Meine Mutter war in grösster Sorge 
um mich. Sie hatte einen drogensüch-
tigen Sohn und wusste nicht, wo er 
war und was er tat. Die Vorsehung 
führte sie in den 80er Jahren in eine 
Medjugorje-Gebetsgruppe. Dort fand 
sie Leute, mit denen sie über ihr Prob-
lem reden konnte. In der Gebetsgrup-
pe fingen sie an für mich zu beten. 
Es ging nicht lange und ich war zum 
Problemfall dieser Gebetsgruppe ge-
worden. Ich kann mich erinnern, wie 
meine Mutter eines Tages nach Hau-
se kam und mir mit Courage sagte: 

«Roland, du musst nach Medjugorje 
gehen! Da erscheint die Mutter Got-
tes!». Als ich das Wort Medjugorje 
hörte, spürte ich in meinem Inneren 
eine unglaublich starke Aggressivität, 
die mich selbst erschreckte. Meine 
Mutter ging mir auf die Nerven. Für 
sie hingegen war es unglaublich hart, 
einen Sohn im Haus zu haben, der 
ein Heavy-Rocker war. Zuhause hat-
ten wir eine Marienstatue aus Medju-
gorje. Oft sah ich meine Mutter vor 
dieser Statue mit Tränen in den Augen 
den Rosenkranz beten, auch nachts. 
Später habe ich verstanden, dass das, 
was mir am meisten geholfen hat, ihre 
Tränen waren. 

Von Drogen und Heavy Metal zum 
Lobpreisleiter
Viele Melodien, die wir in Medjugorje bei der Anbetung hö-
ren, sind von Roland Patzleiner – einem gebürtigen Südtiroler 
– komponiert und getextet worden. Musik spielte in seinem 
Leben stets eine wichtige Rolle. Auf seiner Suche nach Glück 
rutschte er als Jugendlicher immer tiefer in die Drogenabhän-
gigkeit hinein, die durch das Hören von Heavy Metal noch be-
günstigt wurde. Durch das inständige Gebet und die Tränen 
seiner Mutter bekehrte er sich in Medjugorje. 
Das Zeugnis wurde anlässlich des Gebetstreffens in Luzern 
vom Bless Missionswerk aufgenommen und niedergeschrie-
ben. 
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Meine Mutter stand in ständigem 
Kontakt mit der Gebetsgruppenlei-
terin. Jeden Monat fuhr ein Pilgerbus 
nach Medjugorje. Als meine Mutter 
einmal in Medjugorje war, kam es ihr 
vor, als würde die Mutter Gottes ihr sa-
gen: «Du musst Roland nach Medju- 
gorje bringen.» Dies hat sie sich von 
da an zur Aufgabe gemacht und ver-
suchte, ihr Mögliches zu tun, ich 
jedoch wollte nichts davon wissen. 
In einem ihrer vielen verzweifelten 
Momente ging sie zur Pilgerleiterin 
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meine Mutter mich ausgetrickst. Ich 
war so verärgert, konnte aber nicht 
nein sagen. 

Meine erste Fahrt nach Medjugor-
je war im Jahr 1986. Ich kann mich 
noch gut an diesen Platz in Bozen 
(Südtirol) erinnern, wo wir uns ver-
sammelten. Fünfzig fromme Pilger 
warteten auf den Bus. Natürlich wa-
ren keine Jugendliche dabei. Ich stand 
dort mit meinen langen Haaren und 
der Jeansjacke mit den Totenköpfen 

und fühlte mich ziemlich schlecht. 
Ich war erst 17 Jahre alt und meine El-
tern wussten, dass ich im Stande war 
abzuhauen. Daher warteten sie klu-
gerweise, bis sich die Türen des Busses 
schlossen. Dann ging die 24-stündige 
Busfahrt los. Die Pilger beteten ei-
nen Rosenkranz nach dem anderen. 
Für mich war das die Hölle; ich wäre 
fast gestorben. Dann kamen wir nach 
Medjugorje und ich dachte, da ist ja 
nichts! Das verärgerte mich wieder-
um. Das Einzige, was ich in Medju- 

und sagte ihr, dass es mit mir immer 
schlimmer würde und sie nicht wüss-
te, wo ich endete. Daraufhin entgeg-
nete ihr die Pilgerleiterin: «Ich fahre 
nächstes Wochenende für zweieinhalb 
Tage runter und habe noch ein paar 
Plätze frei. Geh und sag ihm, es ist 
gratis, vielleicht kommt er dann!» Da 
kam meine Mutter zu mir und sagte: 
«Roland, geh nach Medjugorje, es ist 
wichtig!» Ich entgegnete: «Nein, lass 
mich in Ruhe!» und meine Mutter: 
«Ja, aber schau, es ist gratis!» So hat 
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gorje fand, waren Tabakpflanzen. 
Während meines ganzen Aufenthal-
tes in Medjugorje spielte ich mit den 
Tabakblättern herum und rauchte sie. 
Sonst tat ich nichts; ich ging weder 
auf den Erscheinungsberg noch sonst 
wohin, sondern wartete, bis der Bus 
wieder zurückfuhr. Menschlich gese-
hen hätte man denken können, jetzt 
kommt er aus Medjugorje zurück, sein 
Leben wird sich bestimmt zum Gu-
ten entwickeln. Doch das war bei mir 
überhaupt nicht der Fall! Im Gegen-
teil, es wurde sogar noch schlimmer!

Heute danke ich Gott, dass das Ge-
bet eine so starke Auswirkung hat und 
dass die Wege Gottes anders sind, als 

wir uns das vorstellen können. Auf 
menschlicher Ebene hätte man sa-
gen können: «Siehst du, das Gebet 
hilft ja doch nichts». Heute kann ich 
sagen, dass diese auf menschlicher 
Ebene sinnlose Fahrt meine Rettung 
war! Es ging noch eineinhalb Jahre so 
weiter, bis sich eines meiner grössten 
Idole – ein bekannter Musiker – das 
Leben nahm. Ich dachte, wenn der 
so glücklich ist mit den Konzerten 
und seinem Ruhm, warum nimmt er 
sich dann das Leben? Mit 19 Jahren 
war ich so verzweifelt, dass ich zu mir 
sagte: «Wenn sich in meinem Leben 
nicht etwas ändert, mache ich dassel-
be.» Auf diesen Moment hatte Gott 
gewartet. Kurze Zeit später befand ich 
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mich wieder im Pilgerbus Richtung 
Medjugorje. Ganz zerstört von den 
Folgen meines Lebenswandels kam 
ich dort an. Plötzlich verspürte ich in 
meinem Herzen einen tiefen Frieden 
und vernahm eine Stimme, die zu mir 
sagte: «Roland, ich liebe dich so, wie 
du bist!» Ich dachte, es sei unmög-
lich, dass mich jemand so akzeptieren 
konnte, wie ich bin, weil ich mich 
selbst nicht annehmen konnte. 

Damals verstand ich, wie wichtig der 
Mensch in den Augen Gottes ist und 
wie wichtig es ist, die Nächstenliebe 
zu leben. Die Nächstenliebe war für 
mich eine Bestätigung dieser erfahre-
nen Gottesliebe. Ich erlebte die Pilger, 
die mit mir in Medjugorje waren und 
erkannte, dass sie mich bedingungslos 

annahmen. Auch Gott liebt, weil er 
liebt und nicht, weil ich bete oder brav 
bin. Diese Liebe, die ich in Medju- 
gorje erfahren habe, war für mich der 
Anfang der Erkenntnis, dass es auf 
dieser Welt noch eine andere Wirk-
lichkeit gibt. Meine grösste Hilfe auf 
geistiger Ebene war die Beichte. Das 
war der Anfang der Befreiung von den 
teuflischen Ketten der Sünde und den 
schlechten Angewohnheiten. Heu-
te denke ich besonders an die vielen 
Jugendlichen, die unser Gebet brau-
chen, damit auch sie in ihrem Leben 
die Liebe Gottes erfahren dürfen. Ich 
habe verstanden, dass die Musik eine 
Gabe Gottes ist und habe meine Mu-
sik Gott geweiht. Durch die Musik 
möchte ich den Menschen helfen, ihr 
Herz Gott zu öffnen.
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Bless Missionswerk
Anmeldung über: 
Drusberg Reisen AG
055 412 80 40
info@drusberg.ch
www.bless.swiss

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
wallfahrt@catholix.ch
www.catholix.ch

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

März 2023
So 26.03. – Sa 01.04.2023 7 Tage   Drusberg Reisen

April 2023
Mo 10.04. – Mo 17.04.2023 8 Tage   Sylvia KellerMo 
Mo 17.04. – Mo 24.04.2023 8 Tage   Adelbert Imboden

Mai 2023
Mi 03.05. – Mi 10.05.2023 8 Tage   Adelbert Imboden
Mo 15.05. – Mo 22.05.2023 8 Tage   Sylvia Keller
Sa  20.05.  – Sa 27.05.2023 8 Tage   Drusberg Reisen 

Juni 2023 – 42. Jahrestag
Mo 19.06. – Mo 26.06.2023 8 Tage   Sylvia Keller
Mi 21.06. – Di 27.06.2023 7 Tage   Drusberg Reisen

Juli 2023 – 34. Jugendfestival
Sa 22.07. – Mo 31.07.2023 10 Tage   Catholix Tours
Di 25.07. – Mo 31.07.2023 7 Tage   Adelbert Imboden
Di 25.07. – Mo 31.07.2023 7 Tage   Adelbert Imboden

August 2023
Sa  26.08.  – So 03.09.2023 9 Tage   Bless Missionswerk 

WALLFAHRTEN

September 2023
Mo 04.09. – Do 14.09.2023 11 Tage   Adelbert Imboden
Mi 06.09. – Mi 13.09.2023 8 Tage   Adelbert Imboden
Mo 11.09. – Mo 18.09.2023 8 Tage   Sylvia Keller
Sa  16.09.  – Sa 23.09.2023 8 Tage   Drusberg Reisen 

Oktober 2023
So 01.10 – So 08.10.2023 8 Tage   Drusberg Reisen
Fr 06.10. – Sa 14.10.2023 9 Tage   Bless Missionswerk 
Sa 07.10. – Fr 13.10.2023 7 Tage   Bless Missionswerk 
Sa 07.10. – Sa 14.10.2023 8 Tage   Adelbert Imboden
Sa 14.10. – Sa 21.10.2023 8 Tage   Sylvia Keller

 = Jahrestag  = Jugendfestival
 = Exerzitien   =  für Familien und Jugendliche

Änderungen vorbehalten. 

Internationale Seminare in Medjugorje 2023
für Pilger- und Gebetsgruppenleiter 14. – 18. März 2023
für Priester  03. – 07. Juli 2023
Jugendfestival  26. – 30. Juli 2023
für Ehepaare 08. – 11. November 2023
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WANDKALENDER / BESTELLFORMULAR

Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit gekündigt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Dezember 2022
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) November 2022
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Oktober 2022

	 	 	Anzahl Wandkalender 2023 à CHF 13.00 zzgl. Versandkosten

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln



Von Anita und Rudolf Baier 
29 x 29 cm, CHF 13.00 zzgl. Versand-
kosten. 

Der Kalender kann über folgende 
Kanäle bestellt werden:

• www.medjugorje-schweiz.ch
• sekretariat@medju.ch
• �Mit Bestelltalon (siehe unten)

Medjugorje Wandkalender 2023

Liebe Kinder! Mein Herz ist froh, weil ich in all diesen Jahren eure Liebe und O� enheit für meinen Ruf sehe. 
Heute rufe ich euch alle auf: Betet mit mir für Frieden und Freiheit.

Dear children! My heart is glad to see your love and openness to my calling all these years. 
Today I call you all: Pray with me for peace and freedom.

     2023 Dezember    December                                                                3.12.: 1. Advent - 25.12. Weihnachten                         

01  02  03  04  05  06  07  08  09  10 11  12  13  14  15  16  17 18  19  20  21  22  23  24  25  26  27  28  29  30  31

Liebe Kinder! Mein Herz ist froh, weil ich in all diesen Jahren eure Liebe und O� enheit für meinen Ruf sehe. 




